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Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
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Preis ab Expedition, den bekannten Ausgabe⸗ 
ſtellen oder frei durch die Austräger in's Haus 
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* Die Expedition 
der „Thorner Oftdeutichen Zeitung.“ 
Der Flößer-Verkehr und die im 
nächſten Frühjahr geplanten Maß- 


nahmen. 


Zu den von dem Herrn Staatskommiſſar 

für das Weichſelgebiet, Staats miniſter, Ober⸗ 
Präſidenten Exzellenz v. Goßler in Thorn, 
Bromberg und Danzig mit Aerzten, höheren 
Verwaltungsbeamten und Vertretern der Kauf: 
mannſchaft gepflogenen Verhandlungen über die 
Frage, welche Maßnahmen zu ergreifen ſeien, 
um die Gefahr der Einſchleppung der Cholera 
im nächſten Frühjahr durch ausländiſche Flößer 


ſchrift zu: „Die Zufuhren an Holz haben im 


reicht, durch den damaligen ſchlechten Markt 
und die damalige Steigung der ruſſiſchen Va⸗ 
luta erlitten die ruſſiſchen Importeure hohe 
Verluſte, im Jahre 1891 trafen in Folge deſſen 
nur 1234 Traften ein, das war alſo faſt nur 
die Hälfte der vorjährigen Zufuhr. Es iſt mit 
dieſen Thatſachen der Beweis geliefert, daß die 
Zufuhren nicht immer gleich ſind; wenn die 
Importeure keine guten Aussihten haben, dann 
bleiben ſie fort, hiermit iſt die Annahme wider⸗ 
legt, daß die Importeure ihr Holz bringen 
müſſen. In dieſem Jahre war ſchon eine Beſſer⸗ 
ung zu verzeichnen, etwa 1740 Traften haben 
ſtromab die Grenze paſſirt, es wurden beſſere 
Preiſe erzielt, beſonders zum Schluß des Jahres 
mel 


Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
22.) (Fortſetzung.) 


Und es ſchien wirklich, als ginge eine Um⸗ 
wandlung mit ihr vor. Sie blieb ernſt, aber 
nahm mit friſcherem Intereſſe die letzten Studien 
auf, und als Großpapa Saalfeld ſie am erſten 
Examentage Abends gegen ſechs Uhr aus dem 
Seminar abholte, da kam ſie ihm ſehr heiter 
entgegen und erzählte, wie es ihr ergangen 
war, ſchilderte die verzweifelten Mienen einzelner 
ihrer Kameradinnen, kurz, blieb den ganzen 
Abend über heiter. 


Erich, der mit mehreren der erſten Schul⸗ 
männer der Reſidenz bekannt war, gelang es, 
ſchon am erſten Tage das Reſultat von Eva's 
Arbeiten zu hören, und ſchon, ehe er nach 
Hauſe zurückkehrte, hatte er den glücklichen 

Ausgang in die Oberförſterei telegraphirt und 
für einen der nächſten Tage den Wagen an die 
Station erbeten zum Abholen. 


Das Einpacken wurde von Großmama 
Saalfeld mit aller ihrem Alter eigenen Um⸗ 
ſtändlichkeit beſorgt, und manches Scherzwort 
fiel von ihr über einzelne noch aus Eva's 
Kinderjahren ſtammende Kleinigkeiten, die dabei 
zum Vorſchein kamen. Eva erwiderte nur ge⸗ 
zwungen lächelnd darauf und ſchien beim Ab⸗ 
ſchied von den alten Herrſchaften ganz un⸗ 
tröſlich. 

„Nun, nun, mein Töchterchen,“ meinte be- 
ſchwichtigend der Profeſſor, „wir ſchriden ja 
noch nicht auf Nimmerwiederſehen, und wenn 

wir auch nicht mehr reiſen, ſo wirſt Du Dich 
wohl noch nicht in der Oberförſterei feſtſetzen, 
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möglichſt zu verhindern, geht uns folgende Zus 


lich, durch eine in das Erwerbs⸗ und 
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Ein einmonatliches Abonnement rn a dec enn nien annehme, bah der 


Holzeingang auf der Weichſel im nächſten 
Jahre ein weit über die Durchſchnittsmenge 
hinausgehender ſein werde. Nun tritt mit 
einem Male die Anſicht auf, die Flößer ſeien 
die Verbreiter der Cholera, und in Vorſchlag 
iſt gekommen, dieſe Leute an der Grenze, um 
der Gefahr der Choleraverbreitung zu begegnen, 
durch einheimiſche zu erſetzen. Wir fragen, 
kann die Verbreitung der Seuche nicht durch 
letztere in noch höherem Maße möglich ſein? 
Der Holz Importeur benutzt die galiziſchen 
und ruſſiſchen Flößer für ſeine Traften, die 
Leute ſind erprobt. Sie ſind von Jugend an 
Jahr aus, Jahr ein an die Lebensweiſe auf 
den Hölzern gewohnt, ſie ertragen alle mit der 
Flößerei verbundenen Entbehrungen, Strapazen 
mit Leichtigkeit, ſie ſind gegen alle Witterungs⸗ 
einflüſſe gefeit; ſie beugen ſich allen behördlichen 
Anordnungen, auch den ſtrengſten Kontrolmaß⸗ 
regeln fügen ſie ſich. 

Dieſes alles trifft bei den einheimiſchen 
Leuten, die an Stelle der auswärtigen Flößer 
treten müßten, nicht zu. Bei den einheimiſchen 
liegt die Gefahr vor, daß ſie nicht widerſtands⸗ 
fähig ſein werden, daß ſie den Strapazen und 
Entbehrungen nicht werden gewachſen ſein, daß 
ſie von dem Verkehr mit ihren Familien und 
dem Publikum nicht werden zurückgehalten werden 
können. Da ſomit eine Verminderung der Ge⸗ 
fahr durch Ablöhnung der ausländischen Flöße 


es beden 


leben ſo tief einſchneidende Maßregel dem Holz⸗ 
handel in ſeiner Entwickelung und Entfaltung 
hemmend in die Wege zu treten. 

Im Durchſchnitt kommen jährlich 2000 
Traften herunter, welche ein Kapital von 40 Mill. 
Mark repräſentiren. 

Dieſe Zahl der Traften vertheilt ſich nicht 
gleichmäßig auf die Zeit des Flößereiverkehrs, 
ſondern es kommen erfahrungsmäßig in den 
erſten Monaten der Flößereiperiode der dritte 
Theil der Hölzer herunter und zwar, wie 
ſtatiſtiſch feſtgeſtellt iſt, in dem Zeitraume vom 
15. Mai bis 15. Juni 520 Traften. Dieſe 
würden eine Bemannung von 4400 Mann 


und ich denke, Du kehrſt ſchon bald einmal 
wieder bei uns ein.“ 

Auf der Heimathsſtation fanden die Reiſen⸗ 
den den leeren Wagen ihrer wartend, zu Eva's 
Erſtaunen, die mit Beſtimmtheit gehofft hatte, 
die Mutter ſchon an der Bahn begrüßen zu 
können. Der alte Kutſcher, der in dem Dienſt 
der Oberförſterei ergraut war, zog ſchmunzelnd 
den Hut und beſtellte von der Frau Doktor 
einen ſchönen Gruß, und die Herrſchaften 
möchten nur nicht erſchrecken, daß ſie nicht ſelber 
mitgekommen wäre, aber dem Papa ginge es 
heute gar nicht gut, und da hätte ſie ihn doch 
lieber nicht ſo lange allein laſſen wollen. Das 
Fräuleinchen möchte nur aufpaſſen unterwegs, 
da käme die Frau Mama ihr vielleicht ent: 
gegen. 

„Geht es denn dem Großpapa ſo ſchlecht?“ 
fragte Eda beſtürzt. 

„J nu nein, nicht eben viel ſchlimmer als 
ſchon lange, die Frau Doktor hat nur über⸗ 
haupt das Fräulein nicht ängſtigen wollen und 
da hat ſie wohl nicht ſo ganz genau geſchrieben, 
wie es hier bei uns ſteht,“ meinte der Alte 
kopfnickend, „ich denke aber, der Herr Ober⸗ 
förſter hat ſeine beſten Tage hinter ſich! — 
Wer das geglaubt hätte! Der alte Herr hätt's 
noch lange machen können,“ und dabei vergaß 
er, daß er ſelber ſchon ein ganz Stück älter 
war als ſein Herr. 

„Nun, ſiegſt Du, Eva,“ begann Erich, als 
ſie das Stationsgebäude im Rücken hatten, „da 
bietet ſich Dir gleich eine ernſte, aber ſchöne 
Miſſion. Nun tritt als helfende Schweſter 
neben die Mutter und ſei Du ihre Stütze bei 
dem neuen ſchweren Schlage, der ihr droht. 
Wie gut, daß Du nicht zu ſpät kommſt!“ 

„Ja, ja, Du haſt Recht, Onkel Erich, und 
ich will auch verſuchen, meinem Mütterchen alle 


Verkehrs⸗ 


brauchen; im nächſten Jahre kommen zu dieſen 
520 Traften in demſelben Zeitraume noch 300 
Traften hinzu, welche in dieſem Jahre des 
niedrigen Waſſerſtandes wegen unterwegs bleiben 
und in Winterquartier haben gehen müſſen. 
Es iſt demnach im nächſten Jahre vom 15. Mai 
bis 15. Juni auf 820 Traften zu rechnen, für 
welche eine Bemannung von 7000 Mann er⸗ 
forderlich ſein wird. Wenn man nun annimmt, 
daß zur Verflößung von Schillno bis nach 
Schulitz, Brahnau, den Städten die Weichſel 
abwärts bis Danzig 14 Tage zu rechnen ſind, 
ſo ſind 7000 Mann nicht gleichmäßig nöthig, 
es müßten aber immer noch 3500 Leute in 
Schillno zur Uebernahme der Traften aufge⸗ 
bracht werden. An wirklichen inländiſchen 
Flößern ſind, wenn man der Bromberger 
Flößerei nicht die ihr durchaus nothwendigen 
Kräfte entziehen will, höchſtens 500 Mann auf⸗ 
zutreiben, die weiteren 3000 Mann müßten 
ſich aus anderen Berufszweigen rekrutiren, 
wobei wir darauf aufmerkſam machen, daß die 
nothwendigen inländiſchen Flößer anderen Ge⸗ 
werben, namentlich der Landwirthſchaft wieder 
entzogen werden, die ſchon jetzt über Arbeits⸗ 
mangel klagt. Dieſen in der Führung von 
Holz ungeübten Leuten wird kein beſonnener 
Kaufmann ſein Hab und Gut anvertrauen; ſo 
einfach die Arbeit auf den Traften auch aus⸗ 
ſehen mag, ſo erfordert dieſelbe doch eine große 
Geübtheit. Es ſind für die Traften auf der 
ganzen Fahrt Gefah aller. 9 

er gilt anderen Ti after a f 
zu meiden, an denen ſich gewöhnlich der Strom 
am meiſten bricht, das richtige Fahrwaſſer auf⸗ 
zuſuchen, Fähren und Brücken zu paſſiren. 
Ein beſtändiges Schwenken und Laviren iſt 
nothwendig, um die Traften vor dem Zer⸗ 
trümmern zu bewahren. Hierzu treten noch die 
Gefahren bei Hochwaſſer und niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande, denen nur geübte Leute mit Erfolg be⸗ 
gegnen können. Es geſchieht ſchon bei der 
jetzigen kundigen Leitung genug Unglück, erſt 
vor wenigen Tagen iſt es vorgekommen, daß 
ſich gegen 100 Traften zwiſchen Thorn und 
Schillno angeſammelt haben, wobei faſt jeder 
Transport durch Zuſammenfahren Schaden er⸗ 
litten hat. Der Vorſchlag etwa 2000 geübte 


Dor handen 


n 
Uszuweichen 


Sorgen, allen Schmerz abzunehmen, ſo weit 
dies in meiner Macht ſteht; aber Du mußt mir 
auch oft, ſehr oft ſchreiben, denn ich weiß 
kaum, wie ich ohne den täglichen Verkehr mit 
Dir mein Leben einrichten ſoll,“ antwortete 
Eva, beim Schluß ihrer Rede etwas erröchend. 

„Nun, ich denke, in nicht langer Zeit ſind 
wir wieder vereint, mein liebes Kind, und 
dann trennen wir uns nur mit Deinem Willen!“ 

Eva fühlte, wie ihr eine Blutwelle vom 
Herzen zum Kopf ſtieg bei dieſen letzten Worten. 
Ja, ſie konnte ihn nicht mißverſtehen, er liebte 
ſie und ſprach von ihrer gänzlichen Vereinigung 
in der Zukunft. Ach, ſie war unbeſchreiblich 
glücklich! Wie beſeligend war der Gedanke, von 
einem ſolchen Manne geliebt zu werden! Was 
würde die Mutter ſagen, und der Großvater! — 
Der Großvater, — da war ſie wieder bei dem 
Punkte angekommen, von dem ihr Geſpräch 
ausgegangen war. 

„Sage mir, Onkel, hat die Mama Euch 
etwas ernſter über Großpapa's Befinden ge 
ſchrieben, als mir? Aus meinen Briefen habe 
ich eigentlich niemals eine beſtimmte Beſorgniß 
herausgehört! Ach, ich hatte mich ſchon ſo auf 
den Großvater gefreut! Die Spaziergänge mit 
ihm waren ſchon von Kindheit auf meine größte 
Freude!“ 

„Nein,“ entgegnete Erich, „uns hat die 
Mama auch nicht mehr mitgetheilt als Dir; 
ich glaube auch nicht, daß ſie das jemals thäte, 
ſeit Du erwachſen biſt; ſie betrachtet Dich wie 
eine Schweſter und deshalb würde ſie auch 
Niemand eine Vertrauensmittheilung machen, 
die ſie Dir vorenthält. Aber ſie hat grenzen⸗ 
loſe Sehnſucht nach Dir, weit mehr, als ſie es 
zu Dir in Worten ausgeſprochen hat; ich 
jedoch habe dieſe Sehnſucht aus jeder Zeile 
ihrer Briefe herausgeleſen und verſtanden!“ 


Buhnen 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Flößer aus Galizien direkt mit der Eiſenbahn 
hierher kommen zu laſſen, könnte vielleicht ver⸗ 
lockend erſcheinen, hat aber auch gewichtige Be⸗ 
denken. Wenn nämlich die erſten ſtarken Zu⸗ 
fuhren, die im Juni und Juli ſtattfinden, vor⸗ 
übergegangen ſind, kommt das Holz bis Ende 
Auguſt nur vereinzelt an, und erſt im Sep⸗ 
tember häufen die Transporte ſich wieder. Wo 
ſollen nun die 2000 öſterreichiſchen Flößer 
während der minder verkehrsreichen Zeit bleiben, 
wer ſoll für ihren Unterhalt ſorgen? Nicht die 
Mehrkoſten würden es ſein, welche die Impor⸗ 
teure abſchreckten, ihr Holz die Weichſel hinab⸗ 
zubringen, ſondern die berechtigte Angſt, daß 
ihnen durch einen Flößerwechſel ihr werthvolles 
Gut vernichtet werden könnte. Es iſt mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzunehmen, daß bei einer Ein⸗ 
führung dieſer Maßregel die Einfuhr von Holz 
weſentlich zurückgehen würde. Wir würden im 
beſten Falle nur das Holz aus den nächſt⸗ 
gelegenen ruſſiſchen Gouvernements erhalten, 
nicht aber das jenige aus den Gouvernements 
Grodno, Mynsk und Volhynien, das für uns 
das werthvollſte iſt. Es iſt auch nicht im 
Ernſt anzunehmen, daß uns Transporte zuge⸗ 
führt werden, die im April ihre Heimath ver⸗ 
laſſen und eine Schwimmzeit von fünf bis 
ſechs Monaten durchzumachen haben, um bis 
zu uns zu gelangen. Die Inhaber dieſer 
Hölzer werden ſich bei den vielen Gefahren, 
die ſie noch außerdem zu beſtehen hab 


hüten ch, im Oktober 
iir 


Es iſt zu befürchten, 

ringerung der Zufuhr ſich nicht nur im 
nächſten Jahre geltend machen, ſondern 
auch für ſpäter eine dauernde bleiben wird. 
Die Importeure werden darauf ſinnen, für ihre 
Hölzer andere Erſatzwege zu ſchaffen, ſie werden, 
ſoweit die Hölzer nicht nach Riga oder auf 
dem Dnieper nach Cherſon abgeflößt werden 
können, durch Aufſtellung von Dampfſägen in 
ihrer Heimath das Holz verarbeiten und ver⸗ 
edeln, eine Arbeit, die jetzt unſeren Provinzen 
zu Gute kommt, ſelbſt vornehmen und die ſo 
zugerichteten Hölzer direkt mit der Eiſenbahn 
verſenden. Unſerer Provinz würde der Handel 
und die Veredlungsinduſtrie entgehen. Wie 


dez de e. 


„Du haſt ihre Briefe ja auch immer höchſt 
aufmerkſam geleſen, Onkel; ich habe mich öfter 
darüber gewundert! Sie ſind ſo überaus 
einfach, manchmal faſt kindlich geſchrieben, und 
Du haſt ſie ſtudirt, als wären es alte Doku⸗ 
mente.“ 

Erich erſchien verlegen, entgegnete aber nach 
kurzer Pauſe: 

„Ja, ſiehſt Du, Kind, ich mußte mit Mama 
im innigſten Verſtändniß bleiben und ſeit Dein 
Papa todt iſt, von dem ich viel und oft von 
ihr hörte, hatte ich nur ihre Briefe an Dich. 
Du haſt Recht, ſie ſind faſt kindlich zu nennen 
und da ich Mama nur geſehen habe, als ſie 
auch körperlich nicht viel mehr als ein Kind 
war, ſo habe ich ſtets noch das alte Bild von 
ihr vor meinen geiſtigen Augen, obgleich ich 
ja weiß, daß und wie ſie ſich verändert hat! 
— — Jetzt kommen wir gleich an die Stelle, 
von der aus ich Mama zum letzten Male ſah. 
Bei der nächſten Biegung können wir den 
Vorſprung mit der Bank ſehen.“ 

„Ah, ich kenne ihn, das iſt Mama's Lieb⸗ 
lingsplatz, und auch noch mit Papa habe ich 
oft dort geſeſſen. Jetzt, noch wenige Schritte, 
— da find wir, — und dort oben, ſieh nur, 
da ſteht Mama! Jetzt ſieht ſie uns, — ſchnell, 
ſchnell, mein Tuch, — — o Du liebes, beſtes 
Mütterchen, ich komme, — ich komme!“ 

So jubelte ſie und auch Erich hatte den 
Hut gezogen und ihn grüßend geſchwenkt. Es 
wurde ihm ſo ſonderbar beklommen bei Martha's 


Anblick. Wird ſie ihn verſtehen? — — ver⸗ 
ſtehen wollen? — — Er wird ſie doch wohl 
fragen müſſen, — — bei dieſem Gedanken kam 


er ſich vor, wie ein Schüler, der muthlos vor 
einer ſchweren Aufgaben ſteht. 

Der Wagen kam nun an die Höhe und die 
Pferde begannen langſamer zu gehen. 


denkt man ſich nun die Ausführung des Flößer⸗ 
wechſels bei Schillno? An einigen Beiſpielen 
wollen wir uns dieſe Frage klarzumachen ſuchen. 
Nehmen wir an, die Flößerei ſei im Gange, 
es ſeien bereits 300 Traften in Schillno ein⸗ 
getroffen und abgeſchwommen und mit 2600 
Mann neu bemannt worden. Jetzt ſind wieder 
40 Traften von Nieszawa ſignaliſirt, für 
welche 340 Flößer in Schillno erforderlich 
ſind. Von Nieszawa bis Schillno braucht das 
Holz bei gewöhnlichem Schwimmwetter nur 
einen Tag, es entſteht nun Wind, derſelbe hält, 
wie es ſich im Laufe dieſes Sommers viel⸗ 
fach wiederholt, 7—8 Tage an, während 
welcher Zeit das Holz nicht weiter ſchwimmen 
kann. Die 340 Mann müſſen während dieſer 
Zeit in Schillno bleiben und bereit ſtehen, da 
ſich ja in jeder Stunde der Wind legen kann. 
Inzwiſchen iſt ein Theil der abgeſchwommenen 
Traften am Beſtimmungsort eingetroffen und 
kehren nun die Flößer derſelben nach Schillno 
zurück, um weiter herabkommendes Holz zu 
erwarten und zu übernehmen. In den 7—8 
Tagen könnten ſich ſo in Schillno gegen 1500 
Menſchen anſammeln, und es würde dadurch 
in einem Orte eine Menſchenanſammlung ent⸗ 
ſtehen, wo kaum nur 100 Mann Obdach finden 
können. Wo ſollen die übrigen bleiben? Eine 
weitere Schwierigkeit, die ſich der Durchführung 
der projektirten Maßregel entgegenſtellt, würde 
bei Schillno durch Eintritt von Hochwaſſer her⸗ 
beigeführt werden. Dort ſind in dieſem Falle 
keine Ankerplätze für Holz, ſolche ſind erſt kurz 
oberhalb Thorn vorhanden; die ausländiſchen 
Flößer müſſen alſo bei Hochwaſſer bis Thorn 
ſchwimmen, während das inländiſche Abwechſel⸗ 
ungsperſonal in 
müßte! Sr. Exzellenz Herrn von Goßler wird 
in allen Kreiſen für ſeine Fürſorge um das 
Wohl der Provinz und für ſeine Maßnahmen, 
die ſchreckliche Seuche von uns fernzuhalten, 
allgemeiner Dank dargebracht, der Einſicht des 
hohen Beamten vertrauen wir, daß es ihm 
gelingen wird, Vorkehrungen zu treffen, welche 
den erſtrebten Zweck erreichen, dabei aber unſer 
Verkehrsleben nicht ſchädigen werden. 


Vom Reichstage. 


„Ach, liebſter Onkel Erich, ich halte es gar 
nicht aus, hier ſo ſtill zu ſitzen und nur im 
Schneckentrab vorwärts zu kommen, und oben 
ſteht Mama und erwartet mich. Ich muß aus⸗ 
ſteigen und ihr entgegen eilen, aber bitte, bleib' 
Du ſitzen, laß mich zuerſt allein zu ihr; ich 
bin doch zu froh, wieder bei Mama zu ſein; 
ſo ſchön hatte ich mir die Heimkehr doch nicht 
gedacht!“ 

Und damit ſprang ſie behend vom Wagen und 
flog mehr als ſie ging den Pferden voraus, ſo 
daß ſie Erichs Blicken bald entſchwunden war. 
Ihm war dies ganz recht; er konnte ſich ſo 
beſſer vorbereiten auf den Moment, wo er ihr 
— ſeiner erſten und einzigen Liebe, nach faſt 
zwanzigjährigem Fernſein wieder gegenüber 
treten ſollte. Martha's vollkommene Unbe⸗ 
fangenheit, ihr wirklich kindlich reines Herz 
machte dieſen Moment leichter, als ihn ſich 
Erich vorgeſtellt hatte. 

Bald erreichte der Wagen die ihm entgegen⸗ 
kommenden Frauen, der Kutſcher hielt, Erich 
ſtieg aus und ſtand vor Martha, die ihm beide 
Hände entgegenſtreckte. 

„Endlich, endlich kann ich Ihnen danken, 
lieber Saalfeld, für Alles, was Sie mir, was 
Sie uns geweſen ſind. Warum ſind Sie mir 
ſo lange fern geblieben, lieber Freund? — 
Fremd ſind Sie mir aber trotzdem nicht ge⸗ 
weſen. Schon durch meines guten Georgs 
Schilderungen kannte ich Sie ja ganz genau 
und unſer Kind hat dann in ihren Briefen 
dafür geſorgt, daß ich mir ein richtiges Bild 
von „Onkel Erich“ machen konnte. Wiſſen 
Sie wohl, daß ich ſogar zuweilen eine An⸗ 
wandlung von Eiferſucht gehabt habe, wenn 
ich empfand, einen wie großen Platz Sie 
in dem Herzen meiner einzigen Tochter einge⸗ 
nommen?“ 

„Das war aber keineswegs gerechtfertigt, 
denn Sie hätten nur ſehen ſollen, wie Eva 
aus dem Wagen ſprang und Ihnen zueilte, 
nachdem ſie ihrer anſichtig geworden. Ich 
würde auch wenig ſtolz ſein auf mein Werk 
an ihrem Kinde, wenn ſie unter meinem Ein⸗ 
fluß verlernt hätte, die Mutter als ihren 
heiligſten und höchſten Schatz zu lieben und 
werth zu halten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Schillno unthätig bleiben 


der baieriſche Bevollmächtigte zum Bundesrath, Graf 
Lerchenfeld, das übliche Hoch auf den Kaiſer aus, der 
darauf ſich huldvoll vor der Verſammlung verneigend, 
den Saal verließ. Die Mitglieder begaben ſich ſodann 
in den Reichstag zurück. 

Eingegangen iſt der Etat, der Anleihegeſetzentwurf, 


der Schutzgebietsetat, der Entwurf betr. den Inva⸗ 


lidenfonds, die lex Heintze, ein Entwurf betr. Feſt⸗ 
ſtellung einer einheitlichen mitteleuropäiſchen Zeit, 
betr. das Auswanderungsweſen, Bericht über die An⸗ 
leihen ſeit 1875, Entwurf betr. Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung. Durch Namensaufruf ergiebt ſich die 
Anweſenheit von 222 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: Wahl 
des Präſidiums und der Schriftführer. 


Vom Landtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Diens⸗ 
t 4 1 2 Berathung über die Steuerreformvorlage fort- 
geſetzt. R 

Miniſter Miquel kommt auf einige Bemerkungen 
des Abg. Herrfurth zurück. Er verweiſt darauf, daß 
jeder, der das Leben wirklich und nicht nur aus dem 
Bureaux kennt, wiſſen wird, daß die kleinen Arbeiter 
und Handwerker durch die Vermögensſteuer gar nicht, 
durch die Einkommenſteuer nur in geringem Maße 


getroffen werden. Und das könne man doch nicht als 


plutokratiſch bezeichnen. Die Wohlhabenderen haben 
zur Vermögensſteuer je nach der größeren oder ge⸗ 
ringeren Steuerkraft der Zenſiten beizutragen. 
Während bei den Kommunalſteuern eine Verminderung 
der Zuſchläge eintritt, werden die großen unver⸗ 
ſchuldeten Beſitze und Vermögen höher zur Vermögens 
ſteuer herangezogen. Von dem Vorwurfe, die Vorlage 
ſchränke die Selbſtverwaltung der Städte ein, ſei nur 
ſoviel wahr, daß die Regierung hoffe, eine Aufhebung 
oder gerechtere Vertheilung der Berliner Miethsſteuer 
zu erzielen. f 

Abg. v. Eynern (natl.) betont den agrariſchen 
Charakter der Vorlage. Die Verhältniſſe im Weſten 
Preußens hätten eine andere Regelung verlangt, als 
diejenige, die ſie durch die Vorlage erfährt. Redner 
weint der lex Huene keine Thräne nach, hält ſie aber für 
verbeſſerungsfähig. Des Redners Partei will das 
Volk jetzt nur mit dem unumgänglich Nöthigen be⸗ 
laſtet ſehen. An der Vermoͤgensſteuer ſei nicht die 
Höhe, ſondern das Vexatoriſche derſelben auszuſetzen, 
und beleuchtet dies im Einzelnen. Redner plaidirt 
für eine Erbſchaftsſteuer, deren Einzelheiten er erörtert. 

Generalſteuerdirektor Burghardt konſtatirt, daß 
der Vorredner dieſelbe Löſung des Problems anſtrebe 
wie die Regierung und widerlegt im Uebrigen von 
Eynerns Pläne. 

Abg. v. Huene (Zentr.) erklärt die Vorlage ohne 
Wahlgeſetz für unannehmbar. Die Wirkung der Vor⸗ 
lage würde ſich ſchon bei den nächſten Kommunal⸗ 
wenn auch nicht Landtagswahlen äußern. Redner 
opponirt heftig der Vorlage und kann ſich auch für 
eine Erbſchaftsſteuer nicht begeiſtern. Es ſeien Aende⸗ 
rungen, wenn auch nicht prinzipieller Natur, an den 
Vorlagen wünſchenswerth. Die Gewerbe- und Berg⸗ 
werkſteuer wünſcht Redner nicht überwieſen. — Nächſte 
Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Fortſetzung der Berathung. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. November. 
L Der Kaiſer empfing Montag Nach⸗ 
mittag Miniſter v. Boetticher zu einer Konferenz, 
ſowie ſpäter den von den Samoa⸗Inſeln zurück⸗ 
gekehrten Reiſenden Dr. Markuſe, welcher eine 
größere Sammlung von Handelsgegenſtänden, 
Waffen und Handarbeiten der dortigen Ein. 
wohner vorlegte. Am Abend nahmen der 
Kaiſer und die Kaiſerin an der Familientafel 
zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin 
Friedrich bei dem Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen theil. Am Dienſtag Nachmittag iſt 
der Kaiſer nach Eröffnung des Reichstags nach 
Neugattersleben zur Jagd abgereiſt. 

— Die Thronrede bei der Er⸗ 
öffnung des Reichstags hat den Vorzug 
der Kürze. Damit iſt eigentlich alles geſagt, 
was über ſie zu ſagen iſt. Denn was ſie 
ausführt und ankündigt, wird wenig Begeiſterung 
erwecken. Wenn ſich die Thronrede zur Be⸗ 
gründung der Militärvorlage auf die Ent⸗ 
wicklung der Wehrkraft anderer Staaten beruft, 
ſo ſind doch ſeit 1890, ſeit dem letzen Wehr⸗ 
geſetze, das von der Heeres verwaltung als „Ab: 
ſchluß“ bezeichnet wurde, keinerlei nennens⸗ 
werthe Aenderungen in Rußland und Frankreich 
eingetreten, die eine ſo außerordentliche An⸗ 
ſtrengung, wie ſie jetzt dem Volke zugemuthet 
wird, gebieteriſch erheiſchten. Steuerpläne, die 
in der Thronrede angekündigt werden, ſind 
nicht geeignet, den „kräftigeren Aufſchwung der 
wirthſchaftlichen Thätigkeit“, auf den die Re⸗ 
gierung hofft, zu fördern. Sie werden eher 
den Nothſtand verſchärfen. Der Kaiſer 
rechnet auf die vaterländiſche Geſinnung des 
Reichstages. Der Reichstag wird dieſe Ge⸗ 
ſinnung nur bethätigen, wenn er ohne Rück⸗ 
ſicht auf Beifall oder Mißfallen ſeiner ehrlichen 
Ueberzeugung mannhaft folgt, auch wo er be⸗ 
ſorgen muß, an höherer Stelle Anſtoß zu er⸗ 
regen. — Das „Berl. Tagebl.“ ſagt über die 
Thronrede: Wie die Eröffnung des Reichstags, 
trotzdem fie durch den Kaiſer geſchab, diesmal 
ohne beſonderen Pomp erfolgte, ſo erſcheint 
auch die Thronrede als ein ziemlich nüchternes 
Aktenſtück, aus dem intimere Schlüſſe über die 
treibenden Gründe, welche die Regierung zur 
Vorlage der neuen Militärreform veranlaßten, 
kaum zu entnehmen ſind. Was nun die Thron⸗ 
rede über die „gebieteriſche Pflicht“ enthält, 
auf die Fortbildung der Vertheidigungsfähigkeit 
des Reichs Bedacht zu nehmen, geht in keiner 
Weiſe über die Ausführungen hinaus, welche 
bisher in Betreff der Nothwendigkeit der Mi⸗ 
litärreform aus dem Regierungslager laut ge⸗ 
worden ſind. 

— Sogar die hochkonſervative 
„Kreuzzeitung“ vermißt in der Thronrede 
das „Warum“, „warum gerade jetzt“ und 


„warum gerade ſo“ in Bezug auf die Militär⸗ 
vorlage und entnimmt der Thronrede ſelbſt, 
„daß unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe eher 
der Schonung bedürften, als zu neuen und 
recht großen Anforderungen gerade jetzt be: 
ſonders anregten.“ 

— In der Berufung des Generals 
von Werder auf den Poſten eines deutſchen 
Botſchafters in Petersburg glaubt das „Berl. 


Tagebl.“ ein günſtiges Vorzeichen für die Be⸗ 
ziehungen Rußlands zu Deutſchland 


zu erblicken. 

Der neue Militäretat, in 
welchem die Forderungen zur Durchführung 
der neuen Militärvorlage bekanntlich noch 


nicht einbegriffen ſind, verlangt im Ordionarium 


887 741 Mark mehr als im Vorjahr. Es 


ſtehen hier den Mehrforderungen bei anderen 


Titeln Erſparniſſe bei der Naturalverpflegung 


in Folge niedrigerer Lebensmittelpreiſe gegen 


das Vorjahr in Höhe von 3 251328 Mark 
gegenüber. Dagegen ſind an einmaligen Aus⸗ 
gaben, welche aus ordentlichen Mitteln zu decken 
find, 43 103014 Mark oder 4 686 022 Mark 
mehr als im Vorjahr ausgeworfen. Die ein⸗ 
maligen Ausgaben, welche aus außerordent⸗ 
lichen Deckungsmitteln beſtritten werden, be⸗ 
laufen ſich auf 114023026 Mark gegen 
107.075 695 Mark im Vorjahr. Im ganzen 
werden für das Reichsheer, excluſive Penſionen, 
in dieſem Etat 585 Millionen Mark oder 
12521094 Mark mehr verlangt als 
im Vorjahr. 

— Aus dem neuen Marine⸗Etat. 
Noch ſind die vier neuen Panzerſchiffe, deren 
Bau vor Kurzem begonnen hat, nicht ſeefähig, 
und ſchon wird die erſte Rate für ein neues 
Panzerſchiff verlangt mit einem Koſtenaufwand 
von 12 580 000 Mark, angeblich, weil das 
Panzerſchiff „Preußen“ einen beſonderen Erſatz 
erheiſcht. Niemand aber hat bisher daran ge⸗ 
dacht, außer den 4 neuen Panzerſchiffen nun 
auch noch für alle älteren Panzerſchiffe ſogleich 
„Erſatzbauten“ vorzunehmen. Weiterhin werden 
erſte Raten verlangt für 2 Panzerfahrzeuge, 
1 Kreuzerkorvette, 2 Kreuzer, 2 Aviſos, 
1 Torpedodiviſionsboot und 4 Torpedoboote. 
Dergeſtalt erreichen die einmaligen Ausgaben 
für Schiffsbauten und deren Armirung in 
dieſem Etat die noch niemals vorher erreichte 
Höhe von 35 Millionen Mark. Aufgeführt iſt 
wiederum die erſte Rate von 1½ Millionen 
Mark für den Bau von 2 Trockendocks, welche 
17 Millionen Mark erfordern würden. Im 
Ordinarium des Marineetats werden 22 neue 
Stellen für Marineoffiziere geſchaffen. 

— Die Reichsſteuergeſetze werden in 
14 Tagen dem Reichstage vorgelegt werden. 
Ihnen voraus geht die Vorlegung des Etats. 
Gleichzeitig mit der Militärvorlage wird das 
Geſetz, betreffend anderweitige Vertheilung der 
Rekruten dem Reichstage eingebracht werden. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Abänderung der Brauſteuer, betrifft zunächſt 
die Einbeziehung Elſaß⸗Lothrings in die nord⸗ 
deutſche Braugemeinſchaft und ſetzt ſodann die 
Steuer für jene Stoffe feſt, aus welchen das 
Bier bereitet wird. 

— Der Entwurf eines Anleihe⸗ 
geſetzes giebt die Ermächtigung zur An⸗ 
nahme von Anleihen bis zur Beſchaffung von 
46 153 207 Mk. Darin iſt aber der Anleihe⸗ 
bedarf für die Fortſetzung des Nordoſtſeekanals 
in Höhe von 22 Millionen Mk. nicht einbe⸗ 
griffen, weil die betreffende Ermächtigung ſchon 
früher gegeben worden iſt. 

— Der Hamburger Senat wählte 
für den Reſt des laufenden Jahres den Bürger⸗ 
meiſter Mönckeburg zum erſten und den Senator 
Versmann zum zweiten Bürgermeiſter. 

Zu der geplanten Erweite⸗ 
rung der Zuſtändigkeit der Amts⸗ 
gerichte in Zivilprozeſſen, wo an Stelle der 
dieſe Zuſtändigkeit begrenzenden Summe von 
300 Mk. eine ſolche von 500 Mk. treten ſoll, 
bemerkt die „Nat. Ztg.“ u. A.: Will man die 
Erweiterung der amtsgerichtlichen Zuſtändigkeit 
wahrhaft zu einer Wohlthat für die Rechts⸗ 
ſuchenden machen, ſo erſcheint es unbedingt ge⸗ 
boten, auch das amtsgerichtliche Verfahren ſelbſt 
einer gewiſſen Umgeſtaltung zu unterwerfen. 
Zu dieſem Zweck verweiſt das Blatt auf die 
Organiſation der Gewerbegerichte vom Juli 1890 
und empfiehlt dringend, dieſe Organiſation auch 
für die Amtsgerichte zu adoptiren. 

— Einführung der Dienſtalters⸗ 
ftufen für Unterbeamte. Dem Haupte 
etat der Reichshaushalts iſt eine Denkſchrift 
beigefügt über die „Regelung der Gehälter 
der etatsmäßigen Unterbeamten nach Dienſt⸗ 
altersſtufen.“ Bisher waren Dienſtaltersſtufen 
im Reichshaushalt nur eingeführt für die 
Unterbeamten und die mittleren Beamten der 
Reichseiſenbahnen. Jetzt ſollen die Dienſt⸗ 
altersſtufen für alle Unterbeamten eingeführt 
werden mit Ausnahme der Poſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung, der Regimentsſattler 
und der Todtengräber beim Invalidenhauſe zu 
Berlin. Die Poſtunterbeamten ſtehen ſich nach 
der Denkſchrift bei dem gegenwärtigen Syſtem 
günſtiger, vornehmlich in Folge des ſchnelleren 
Zugangs neuer Etatsſtellen, welcher es der 
Verwaltung ermöglicht, jedesmal den Unter⸗ 


ein, 


ſchied des im Etat hinzukommenden Durch- 
ſchnittsgehalt und des thatſächlich für die neuen 
Stellen zur Verwendung kommenden niedrigeren 
Gehalts für Zulagebewilligungen nutzbar zu 
machen und den Durchgang durch die geringer 
beſoldeten Kategorien zu beſchleunigen. Die 
Verhandlungen über eine dieſen Beamten⸗ 
klaſſen wie der Reichskaſſe gleichmäßig ent⸗ 
ſprechende Neuordnung haben noch nicht zu 
Ende geführt werden können. Bei der Ein⸗ 


führung der Dienſtaltersſtufen für die anderen 
Klaſſen iſt eine weſentliche Aenderung in dem 


Geſammtaufwande an Gehältern nicht beab⸗ 


ſichtigt. 
, . ] ⅛— .... ³² . PIRETE-FOSETOTER EEE. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Faſt die geſammte Preſſe in Budapeſt 


beurtheilt die Antrittsrede Wekerle's im durch⸗ 
aus günſtigſten Sinne. 
Oppoſition konſtatiren, daß dieſelbe einfach, ohne 


Selbſt die Blätter der 


Prunk und ohne Zweideutigkeit ſei. Dieſe 
wollen aber das neue Miniſterium erſt bei der 
Arbeit ſehen. 

Italien. 

Wie verlautet, wird die Thronrede in 

knapper Form gehalten, die freundlichen Be⸗ 
ziehungen zu allen Mächten hervorheben und 
ſich auf die Aufzählung der während der 
Legislaturperiode vorzulegenden Geſetzentwürfe 
beſchränken. 5 
Der Miniſterrath nahm einſtimmig die Ge⸗ 
fegvorlage an, nach welcher die Ziviltrauung 
der religiöſen vorangehen muß. 
Crispis Rede hat im Quirinal ſehr miß⸗ 
fallen; ſelbſt die radikalen Blätter geſtehen 
daß ein Kabinet Ctispi nicht mehr 
möglich ſei. 

Nachdem die Verhandlungen wegen Präko⸗ 
niſirung mehrerer fremden Biſchöfe ſich ver⸗ 
zögern, iſt das für den Dezember angeſetzte 
Konſiſtorium verſchoben worden. - 


Frankreich. 
Die Panama⸗ Affäre hat in der Kammer 
ungeahnte Dimenſionen angenommen. Der 


Boulangiſt Delahaye, indem er die Einſetzung 
eines Unterſuchungsausſchuſſes beantragt, ſagt, 
er fordere damit zu einem Werke der öffent⸗ 
lichen Reinigung auf. Er wolle keinen Namen 
nennen, allein die Panama Affäre übertreffe 


noch die Wilſon⸗Affäre. Es ſeien an 150 Par⸗ 


lamentarier 3 Millionen von der Panama⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vertheilt worden. 
nungen Delahayes erhob ſich ein wüſter Lärm. 
Auch Floquet wurde wiederholt angegriffen, er⸗ 
klärte aber vor jedem Gericht oder Aus ſchu 
Rede ſtehen zu wollen. Es wird ſtürmiſch von 
Delahaye die Nennung der Namen jener Par⸗ 
lamentarier verlangt, die er als Beſtochene be⸗ 
zeichnete. Schließlich wird eine Kommiſſion 
von 33 Mitgliedern zur Unterſuchung der 
Panama⸗Affäre ernannt. Die Stimmung der 
Börſe und der Preſſe iſt eine äußerſt erregte. 
— Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, hat ſich der Bankier 
Baron Reinach vergiftet. 

In Rouen begann am Dienſtag vor dem 
Aſſiſenhof der Prozeß gegen die Sträflinge, 
welche kürzlich im Gefängniß revoltirten. Das 
Gefängniß und die Umgebung deſſelben ſind 
ringsum von berittenen Gendarmen und einer 
Kompagnie Infanterie beſetzt, da ein Anſchlag 
der Anarchiſten befürchtet wird. 5 

Mehrere Blätter hatten gemeldet, der in⸗ 
folge der Defraudationen bei der Dynamit ⸗ 
kompagnie Nobel ins Ausland geflüchtete Arton 
ſei nach Paris zurückgekehrt, werde jedoch von 
der Polizei unbehelligt gelaſſen, da Arton, 


Bei dieſen Eröff: 


welcher von dem Baron von Reinach mit der 


Vertheilung von Beſtechungen in der Panama⸗ 
Angelegenheit beauftragt war, zahlreiche maß⸗ 
gebende Politiker kompromittiren könnte. Das 
Gericht hat nun die Unterſuchung angeordnet 
und die Direktoren der Journale aufgefordert, 
bei der Entdeckung des Aufenthaltes von Arton 
behilflich zu ſein. 

Nach in Paris eingegangenen Meldungen 
aus Porto Novo hätten die franzöſiſchen 
Truppen Abomey ohne Kampf beſetzt. König 
Behanzin befinde ſich auf der Flucht, man wiſſe 
nicht, ob ſeine Leute ebenfalls geflüchtet ſind 
oder ſich den Franzoſen angeſchloſſen hätten. 
Der goldene Thron Behanzins ſei nach Porto 
Novo geſchickt worden, um nach Toffa gebracht 
zu werden. f 

Belgien. 

In Brüſſel hat der Deputirte Woeſte, 
der Führer der Rechten, am Montag einen 
anonymen Drohbrief erhalten, in welchem an⸗ 
gekündigt wird, daß ſein Wohnhaus mit Dy⸗ 


Die polizeiliche Unterſuchung iſt eröffnet und 
eine beſondere Ueberwachung des bedrohten 
Hauſes angeordnet worden. 

Niederlande. 

Infolge Nebels ſtrandeten bei Nieuwediep 
der Dampfer „Riga“ auf dem Wege nach 
Antwerpen und der Dampfer „Thomas Ander⸗ 
ſon“, der nach Bremen beſtimmt war. Bei 
Harlingen ſcheiterte der Dampfer „Cor⸗ 
morant“, unterwegs nach London. Letztere 
zwei wurden nach Löſchung wieder flott. Der 
Poſtdampfer „Deutſchland“ wurde auf dem 


namit in die Luft geſprengt werden würde. 


* 


Wege nach Queensborough mit zerbrochener 
Kurbelachſe in der Nordſee aufgefunden und 
nach Vliſſingen geſchleppt. Der deutſche 
Dampfer „Alpha“ iſt bei Vlieland geſtrandet. 
Auch er wurde nach Löſchung der Ladung durch 
drei Schleppdampfer wieder flott und nach 
Nieuwediep geſchleppt. — Bei Vreeswyk 
gerieth eine Kutſche mit ſechs Perſonen in 
olge des Nebels ins Waſſer. Vier der In⸗ 
en ertranken. 
Großbritannien. 

Der Miniſterrath hat beſchloſſen Uganda 
nicht preiszugeben, doch ſollen nähere Berichte 
abgewartet werden, bevor ein Königl. Gouver⸗ 
neur eingeſetzt wird. Swaziland wird Trans⸗ 
vaal ganz überlaſſen. 

— Rußland. 

General Rieſenkampf, welcher im September 
den Korps⸗Kommandanten Swiſtunow thätlich 
mißhandelte, iſt am Dienſtag vom Kriegsgericht 
in Warſchau zu fünf Jahren Zwangsarbeit, 
Verluſt des Ranges, der Orden, ſämmtlicher 
Rechte und zu nachheriger „Ueberſiedelung“ 
nach Sibirien verurtheilt. General Swiſtunow 
dagegen, der den General Rieſenkampf gleich⸗ 
zeitig verwundete, iſt garnicht zur Verantwor⸗ 
tung gezogen worden. 

Eine Regierungs⸗Kommiſſion beſucht bereits 
ſämmtliche Fabriken und induſtrielle Etabliſſe⸗ 
ments des Weichſel⸗ Gouvernements, 
um die in denſelben angeſtellten Direktoren, 
Verwalter und Oberbeamten einer Prüfung in 
der ruſſiſchen Sprache zu unterziehen. Die 
die Prüfung nicht Beſtehenden werden ohne 
Nachſicht am 1. Januar 1893 aus Rußland 
ausgewieſen. 

Orient. 

Entgegen den beruhigenden offiziöſen Mel⸗ 
dungen wird aus Suakim berichtet, daß die 
Lage kritiſch iſt. Osman Digmas Anhang 
wächſt, Tokar iſt bedroht und neue ſchwere 
Kämpfe ſcheinen unvermeidlich. Aus Kairo 

werden eiligſt alle disponiblen Truppen nach 
Suakim geſandt. — In der Grenzfrage zwiſchen 
Türkei und Perſien ſind ernſtliche Schwierig⸗ 
keiten ausgebrochen; die Türkei hat entgegen 
dem Berliner Vertrag Kotur wieder beſetzt. 
0 ⁰ R ·mm 7ꝛ² 1e. ER RUN BR PET TEEN 
Provinzielles. 

Terespol (bei Schwetz), 22. November. [Von 
der Lokomotive getödtet.] Geſtern früh um 7¼ Uhr 
trat der Briefträger Dombrowski aus Drosdowo auf 
einem Amtswege nach dem hieſigen Poſtamte behufs 

bholung der von ihm auszutragenden Poſtſachen 
aus einer Schonung und ging über das Schienen⸗ 
geleiſe nahe am Bahnhofe Terespol. Mitten auf dem 
Schienenwege wurde Dombrowski von dem Schwetzer 


dab auf per Shaft ekrbfer N 


vollſtändig verſtümmelt. Der Verunglückte hat ſchon 
oft dieſe Stelle paſſirt und war deshalb ſchon zu 
ſicher geworden, er iſt bereits über 25 Jahre im 
Amte und hinterläßt nach der „D. Z.“ mehrere noch 
unverſorgte Kinder. \ I 
Roſenberg, 21. November. „[Heirath mit Hinder⸗ 
niſſen.] Der Beſitzer Hermann in Kl.⸗Albrechtau ſteht 
im Begriff, ſich zum zweiten Male zu verheirathen. 
Am 4 November wurde das Aufgebot des Standes⸗ 
amts in dem am Hauſe des Gemeindevorſtehers 
Etzmus befindlichen Kaſten ausgehängt. Nach einigen 


Tagen wurde das Dokument vermißt: es war ge 


ſtohlen! Ein zweiter Aushang wurde in dem dicht 
unter einem Strohdach hängenden Kaſten verbrannt 
vorgefunden. Die Unterſuchung iff eingeleitet. Man 
hat nach der „D. 3.“ Verwandte des H. in Ver⸗ 
dacht, welche mit der Heirath nicht einverſtanden ſind. 

Schlochan, 21. November. [Feuer.] Geſtern 
Abend brannten die dem Beſitzer Krauſe⸗Abbau Stegers 
gehörigen Gebäude, aus Wohnhaus und Stall be⸗ 
ſtehend, vollſtändig nieder. Mit großer Mühe gelang 
es, die nothwendigſten Hausgeräthe zu retten. Doch 
verbrannten ſämmtliche Futtervorräthe, ſechs Schafe 
und ſämmtliche Schweine. Da der Beſitzer nicht ver⸗ 
ſichert war, ſo entſteht durch dieſes Unglück für ihn 
ein bedeutender Schaden. gi 

Zempelburg, 21. November. [Iagdunfall. Feuer.] 
Der Gutsbeſitzer F. in L. ging in dieſen Tagen mit 
ſeinem Nachbar M. auf die Jagd. Obwohl M. noch 
vor Beginn derſelben von ſeinem Jagdgenoſſen zur 
Vorſicht beim Schießen ermahnt wurde, ließ er fi) 
doch vom Jagdeifer fo hinreißen, daß er in derſelben 
Richtung, in welcher ſich F. in ganz kurzer Entfernung 
von ihm befand, ſein Gewehr abfeuerte und jenem die 
volle Schrotladung in die Seite gab. F. ſiel zwar 
ſogleich zu Boden, doch waren glücklicher Weiſe keine 
edeln Körpertheile verletzt, ſodaß er ſich bereits außer 
Gefahr befindet. — Am Sonnabend früh find die Wirth. 
ſchaftsgebäude der Beſitzer Schmidt und Wiedenhöft in 
Grünlinde vollſtändig niedergebrannt. Wie erzählt 
wird, ſoll das Feuer durch das Herabfallen einer Pe⸗ 
troleumlampe, als man in einer Scheune früh Morgens 
dreſchen wollte, entitanden fein. 

Danzig, 21. November. [Tödtung durch einen 
Meſſerſtich.] Der Arbeiter Guſtav Strieſowski aus 
Wonneberg und deſſen Bruder geriethen Sonnabend 
in einer Schankwirlhſchaft dortſelbſt mit anderen Ar⸗ 
beitern in eine Schlägerei, bei welcher Guſtav S. von 

nebſt angrenzender Wohnung 
1 Taden und ein Keller zum Speiſe⸗ 1 
lokal zu verm, auch iſt das Haus zu ver⸗ 
kaufen. Wegner, Coppernikusſtr. 41. 


ulmerſtraße 9: 
2 Wohn v. . 3., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu derm. Er. Winkler. 
verſe große und mittlere 


ohnungen 


in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 
ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. _ 


Eine Heine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 


I r NT Te NN en 
Mittelwohn. iſt ſofort zu vermiethen 
1 Brückenſtr. 16. I. Skowronski, 


—— . 


Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, 
Küche, iſt zum 1. Januur 1893 zu verm. 
Zu erfragen 


I Mittelwohnung, 
1 f 0 


Brückenstraße 18 zu vermiethen. 
1 Wohnung, 


zu vermiethen. 
Baderſtr. 6 iſt eine 
m 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 
2c., Ausguß u Waſſerleitung, v. I. April 93 
zu verm Zu erfrag. daſ. 1. Et. M. flosenfeld. 


Möbl. Zimmer z. Derm. Coppernikugitr. 39, 3. 


einem ſeiner Gegner einen Meſſerſtich in den Kopf er⸗ 
hielt, welcher den Schädelknochen durchdrang und das 
Gehirn verletzte. Der Schwerverletzte wurde nach dem 
hieſigen Stadtlazareth in der Sandgrube geſchafft, wo⸗ 
ſelbſt er nach einigen Stunden vecſtarb. 

Tilſit, 21. November. (Räuberiſcher Ueberfall.] 
Heute Nacht gegen 1 Uhr wurden die in der zweiten 
Puſchiene wohnenden Milkereitſchen Eheleute durch 
einen Schuß erweckt, den ein außerhalb des Hauſes 
ſtehender Mann durch das Fenſter gefeuert hatte. 
Die Kugel war in das Geſtell eines Bettes gedrungen, 
glücklicherweiſe ohne Jemand zu verletzen. Der Ehe⸗ 
mann M. eilte ſofort ins Freie und traf dort einen 
Fremden, der nunmehr auf ihn einen zweiten Schuß 
abgab; das Geſchoß ſtreifte die linke Schläfe des M., 
ſo daß dieſer zu Boden ſtürzte. Inzwiſchen war ein 
zweiter Kerl in den Hausflur getreten und rief in das 
Zimmer, in dem ſich Frau M. befand: „Kanaille, 
wenn ſie nicht das Geld giebt, ſchießen wir Euch alle 
todt!“ In ihrer Todesangſt gab Frau M. dem im 
Hausflur ſtehenden Mann das vorräthige Geld im 
Betrage von 53 Mk., worauf der Fremde berſchwand. 
Den Thätern glaubt man bereits auf der Spur zu ſein. 

Bromberg, 20. November. [Feuer] Auch in dem 
Nachbarkreiſe Flatow reſp. an der Bromberg⸗Flatower 
Kreisgrenze haben in vergangener Woche auf mehreren 
Stellen Brände gewüthek. In Rogolin, Jaſtrzempko 
und, wie wir hören, auch in Hohenfelde, waren mehr 
oder minder große Feuer. Bei faſt allen Bränden 
wird als Entſtehungsurſache böswillige Brandſtiftung 
vermuthet; beſtimmte Feſtſtellungen haben allerdings 
nicht erfolgen können. 

Krone a. B., 21. November. Auf eigenthüm⸗ 
liche Weiſe] „ſtrafte“ ſich der „O. Pr.“ zufolge kürzlich 
ein Dieb, als er gerade bei der „Arbeit“ war. Er 
bekam Appetit, und da er kein Koſtverächter war, fo 
verzehrte er mehrere belegte Brotſtückchen, die er um⸗ 
herliegen ſah. Aber der Leckerbiſſen bekam ihm nicht 
gut, denn das Brot war mit Arſenik beſtreut und 
zum Vergiften von Ratten beſtimmt. Ob der Mann 
erheblichen Schaden gelitten hat, iſt noch nicht bekannt 
geworden. 

Kolmar i. P., 20. November. [Ertrunken.] Der 
Eigenthümer Guſtav Strutsberg in dem benachbarten 
Dorfe Auguſtenau. welcher ſich ſeit zwei Jahren dem 
Trunke ergeben hatte, verſuchte zu verſchiedenen Malen 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, wurde aber theils 
von ſeiner Frau, theils von ſeinen Nachbarn daran 
gehindert. Freitag früh nun ging St. auf die Wieſe 
und ſtürzte ſich in einen nur flachen Torfgraben. Mit 
dem Kopfe in dem Moraſt ſteckend, wurde er todt von 
vorübergehenden Dorfbewohnern herausgezogen. Der 
Ertrunkene hinterläßt nach der „P. Z.“ eine Frau 
und ſechs unmündige Kinder. 


.. — EEREEEEEEEEEEEEEEEEEEEEESLEEEEE 
Lokales. 
Thorn, 23. November. 


[Fernſprechverbindung mit 
Berlin.] Der Bromberger Handelskammer 
iſt amtlicherſeits die Nachricht zugegangen, daß 
der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts die 
Herſtellung einer Fernſprechverbindungsanlage 
zwiſchen Berlin⸗Poſen⸗Gneſen⸗Bromberg Danzig⸗ 
Elbing⸗Königsberg, ſowie einer ſolchen zwiſchen 
Bromberg und Thorn zum Anſchluß 
an die obigen ernſprechſtrecken 
nunmehr 1 eh ILL ARE W e 
währleiſtung einer beſtimmten Jahreseinnahme 
aus dem Betrieb der neuen Verbindungsanlagen 
feitens der Handelskammern wird nicht bean: 
ſprucht. Mit den Herſtellungsarbeiten für die 
genannten Anlagen ſoll ſofort begonnen werden. 


— [Sitzung der Handelskammer 
für Kreis Thorn] am 22. November. 
Die Handelskammer war bei der hieſigen 
Polizei Verwaltung dahin vorſtellig geworden, 
mehreren Geſchäftsbranchen an den 4 Sonn⸗ 
tagen vor Weihnachten die Ausdehnung der 
Arbeitszeit bis 8 Uhr Abends, die Zeit während 
des Hauptgottesdienſtes ausgenommen, zu ge⸗ 
ſtatten. Die Polizei⸗Verwaltung theilt mit, 
daß ſie auf Grund ergangener höherer Ver⸗ 
fügungen an den genannten Tagen die Arbeits- 
zeit nur bis 6 Uhr Abends freigeben könne 
und zwar auch nur die Stunden von 7 bis 9, 
11 bis 3, 4 bis 6. Die Handelskammer giebt 
dem Wunſche Ausdruck, die Polizei⸗Verwaltung 
zu erſuchen, in dieſem Sinne möglichſt bald 
zu verfügen und die erforderlichen Bekannt⸗ 
machungen zu erlaſſen. — Beſchloſſen wird, bei 
dem Herrn Eiſenbahn⸗Miniſter nochmals 
vorſtellig zu werden wegen Ausführung einer 
Eiſenbahn zwiſchen Leibitſch und Thorn, und 
den Herrn Oberpräſidenten, Exzellenz v. Goßler, 
zu erſuchen, dieſem projektirten Bahnbau ſein 
wohlwollendes Intereſſe zu ſchenken. — Ueber 
die Tagesordnung für die am 29. d. Mts. in 
Bromberg ſtattſindende 21. ordentliche Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗Bezirk Bromberg berichtet Herr 
Roſenfeld. Auf Antrag des Herrn Rawitzki 
beſchließt die Handelskammer, bei der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn dahin vorſtellig zu werden, 
daß der Frühzug aus Warſchau nach Thorn 
ſo geſtellt werde, daß er hier Anſchluß an die 


ulmerſtraße Nr. 8. 


eine Wohnung, 
Lagerraum 


3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von ſofort 
Heinrich Netz. 


wohnung II. Etage, 


3., Mädchenſt., Speiſekammer 


ee eee eee; 
fn 


hochherrſchaftlichesohuung, 


1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
J. April zu vermiethen. 
N Herrmann Seelig, 


Zu vermiethen in den Ploszynskl'ſchen 
Grundſtücken a Heilige eiſtſtraſte, Mittel⸗ 
(Caffee⸗Röſterei) Il. und IV. Etage je zur 
Hälfte. Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 
Kaufmann Raschkowski im Haufe, 

Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


1 möbl. Z. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 8. Rausch, 


Mittags nach Berlin pp. abgehenden Züge er⸗ 
halte. In der Sitzung des Bezirks⸗Eiſendahn⸗ 
raths wird Herr Roſenfeld den Wunſch aus⸗ 
ſprechen wegen Einlegung eines Nachtzuges 
zwiſchen Thorn und Warſchau und wegen 
Durchführung des Frühzuges der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn bis Marienwerder. — Herr Roſen⸗ 
feld berichtet über Tarifangelegenheiten und über 
eingegangene Verfügungen der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg, Herr Schirmer 
über die Anträge der Handelskammern zu Mainz 
und Kreis Mannheim, betreffend den Entwurf 
eines Chekgeſetzes. — Herr Stadtrath Schirmer 
berichtet über die Denkſchriften des Geſchäfts⸗ 
führers des deutſchen Vereins für Knaben⸗ 
handarbeit. Die Handelskammer ſchließt ſich 
den in den Schriften niedergelegten Grund⸗ 
ſätzen voll an und wird die Beſtrebungen des 
Vereins nach Kräften zu fördern ſuchen, was 
Herrn von Schenckendorff mitgetheilt werden 
ſoll. Es folgt geheime Sitzung. 

— [Militäriſches.] Schuſtehrus, 
Engel, Sek.⸗Lts. von der Feld⸗Art. 1. Auf⸗ 
gebots des Landw. Bezirks Thorn, zu Pr.⸗Lts. 
ernannt; Griebel, Vizewachtmeiſter vom 
Landw. Bezirk Potsdam, zum Sek.⸗Lt. der 


Reſ. des Ulan.⸗Regts. von Schmidt (1. Pomm.) | 


Nr. 4; Becker, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗ 
bezirk Stolp als Sek.⸗Lt. der Reſ. 
Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
verſetzt. 

— lHandwerker⸗Verein.] In der 
morgen Donnerſtag, den 24. d. Mts., ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung wird Herr Pfarrer 
1 einen Vortrag halten: „Skizzen aus 

en", 


— [In den Brodpreiſenj herrſcht in 
unſerer Stadt ein geradezu fabelhafter Unter⸗ 
ſchied. Wie aus der polizeilichen Bekannt⸗ 
machung zu erſehen iſt, giebt ein Bäckermeiſter 
für 50 Pf. 2 Kg. 680 Gr. Brod, während 
ein anderer nur 1 Kg. 500 Gr., alſo nicht viel 
mehr als die Hälfte giebt. Ebenſo verhält es 
ſich mit den Semmelpreiſen. Ein Bäckermeiſter 
giebt für 10 Pf. 360 Gr., ein anderer nicht 
einmal die Hälfte, nämlich nur 150 Gr. Da 
drängt ſich Einem wirklich die Frage auf, wie 
es möglich iſt, daß die Waare, die ſo geringes 
Gewicht hat, noch Abſatz findet. 

— [Mühlhauſener Geldlotterie.) 
Die Auszahlung der Gewinne der Mühlhauſener 
Lotterie iſt auf Proteſt des Dr. Schulze gegen 
die Entſcheidung des Miniſters des Innern, der 
die Ziehung für giltig erklärte, neuerdings in 
hibirt worden. 


ö er Tod.] ie auf dem 
Bahn Gründen von einem 15 en Tod 
ereilte Frau iſt, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, 
eine Frau Emilie Thiel, die Gattin eines 


Ein Herzſchlag hat 


Beſitzers aus Stewken. 
der ziemlich korpulenten Frau ein jähes Ende 
gemacht. 

— [Heber den Stand der Cholera: 
Epidemie in Polen! erhalten wir aus 
dem Bureau des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgende amtliche Mit⸗ 
theilung: Stadt Warſchau: vom 17. 
bis 19. November 5 Erkrank.; Gouvernement 
Kielce: vom 13.—15. Novbr. 3 Erkrank., 
1 Todesfall; Gouvern. Radom: vom 13. bis 
15. November 24 Erkrank, 8 Todesfälle; Gou⸗ 
vernement Lublin: vom 15. 17. November 
14 Erkrankungen, 12 Todesfälle; Gouverne⸗ 
ment Siedlec: vom 15.—17. November 
42 Erkrank, 30 Todesfälle; Gouvernement 
Lonza (Naſielsk): vom 14.— 16. November 
16 Erkrank., 4 Todesfälle. — Nach amtlicher 
Meldung ſind am 20. November Abends in 
Kiewo bei Kulm neue Choleraerkrankungen 
vorgekommen, davon eine mit tödtlichem Aus⸗ 
gange in 10 Stunden. 


— iEin mächtiger Feuerſchein! 
war in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr 
im Südoſten bemerkbar; doch iſt etwas Näheres 
über ein ausgebrochenes Schadenfeuer bisher 
nicht bekannt geworden. 

[Gefunden] wurde ein Gewerbe⸗ 
ſchein für Emil Jahn auf dem Poſtamt 1, ein 
Stock in einem Geſchäft der Seglerſtraße, ein 
Portemonnaie mit geringem Inhalt und mehreren 


Papiermarken, ein Puppenwagen auf dem Altſt. 


Markte, ein anſcheinend goldener Ohrring in der 
Breitenſtraße, eine Haarbürſte ebendaſelbſt, ein 
Sparkaſſenbuch. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


zu verkaufen 
und Küche zu vermiethen. 


miethen 


Breiteſtr. 33. terre, zu verm. 


euſtädt. Markt, 


gut möbl. Zim., ſep. 


2 
1 


zum 


Herrenkleider, Hausgeräth, 1 Spieldoſe 
Gerſtenſtraße 12, J. 


trete Nr. 4, part, eine Stube, Kabinet 


möblirtes Zimmer und Cabinet zu Der 
Gerechteſtr. 6, 1. 


Ein möbl. Zimmer und Vürſchengeſaß, par 


Kulmerſtr. Nr. 11. 

I möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
1 frdl m. Z. bill z. verm. Elſſabethſtr 7, III. 
1 möbl. Zim. zu verm. London, Seglerſtraße. 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 kl. mol. Zim. z. verm. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 13. 
ingang. v ſofort 
3 v. Tuchmacher- u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 


gr. Parterreſpeicherraum iſt ſofort 
zu verm. Zu erfragen Culmerſtr. Nr. 6. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,26 Mtr. unter Null. 


2 T ET TEC STEEL 


Kleine Chronik. 


Eine bewaldete ſchwimmende Inſel 
im Nordatlantiſchen Ozean wird von den 
amerikaniſchen Seebehörden als Gefahr für die 
Schifffahrt fignalifirt. Ein Stück der amerikaniſchen 
Küſte mit Flächeninhalt von etwa 10 Aren hat ſich 
losgelöſt und treibt jetzt im Ozean umher; die auf 
derſelben befindlichen Bäume ragen 30 Fuß über den 
Waſſerſpiegel heraus und ſind auf ſieben Seemeilen 
weit ſichtbar. Eine Strömung treibt die Inſel mit 
einer Geſchwindigkeit von einer Seemeile in der 
Stunde der großen atlantiſchen Dampferfahrſtraße zu. 
Es iſt nicht unmöglich, daß das Stück ameri⸗ 
kaniſchen Urwalds an der europäiſchen Küſte landet. 


— ————— — — — 
Verſteigerung. 


Fordon. 500 ebm Pfahlabſchnitte, Gerüſthölzer, 
gebrauchte Bretter u. ſ. w. ſollen am 6. Dezember 
d. J. Vormittags 11 Uhr am linken, Nachmittags 
2 Uhr am rechten Weichſelufer bei Fordon, öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. Bedingungen im Dienſtgebäude der 
Eiſenbahn⸗ und Betriebsinſpektion zu Fordon 
einzuſehen. 

2... 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. November. 


Heutiger 


Fonds feſt. 22.11.22. 
Ruſſiſche Banknoten . 2000,20 777.00 
Warſchau 8 Tage . 200,00 200,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 99,90] 99.90 
Pr. 4% Conſols 3 106,90] 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . fehlt! 63,70 

do. Liquid. Pfandbrieſe fehlt! 61,20 

Weiter. Pfandbr. 3% neul. II. 96,80] 96,90 

Diskonto-Comm.-Antheile 184.800 183.30 

Oeſterr. Ereditaktien 168.75 168,30 

Oeſterr. Banknoten 170,05] 169,90 

Weizen: Nobbr.⸗Dezbr. 153,25 153,25 

April. Mai 155,50] 155,50 
Loco in New⸗ Pork 77 0 77 0 
Noggen: loco 134,00 135,00 
Novbr. 135,00] 135,00 
Novbr.-Dezbr. 135.00] 135 00 
April-Mai 135,50] 136,70 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 51,50] 51,60 
April⸗Mai 51,60 51,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,00 51,00 
do. mit 70 M. do. 31,50 31,50 
Nobbr. 70er 50,80] 30,80 
April⸗Mai 70er 32,40] 32,40 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. November. 

(v. Portatius u. Grotbe.) N 
obbr. 1: „ " „ Eben 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 23. November. Polniſche Blätter 
bringen die Nachricht, daß in der Kaſſe der 
Warſchau⸗Wiener Bahn eine neue bedeutende 
Defraudation vorgekommen ſein ſoll. Der 
Hauptſchuldige ſoll verhaftet worden ſein. 

London, 23. November. Nach einer De⸗ 
peſche aus Wilna werden weitere ruſſiſche 
Truppen nach der preußiſchen Grenze geſendet 
und herrſche in Litthauen eine ungewöhnliche 
militäriſche Thätigkeit. 

New⸗Mork, 22. November. Aus Panama 
wird gemeldet, daß eine Feuersbrunſt in 
Buenaventura 70 Gebäude, darunter den Juſtiz⸗ 
palaſt, zerſtört habe. — In Pittsburg⸗Indiana 
ſollen viele Häuſer und große Waarenniederlagen 
abgebrannt ſein. 

ET ⁵⁰ GAG A * - 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 

liches und erprobtes Mittel, die Katarrhe Lor Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, 
weil das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schlei ute 
und damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salz- 
säure 1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraet 0,15 gr, Süss- 
holzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit 
Benzöögummi und Chocolade überzogen. 


Ju Thorn: Apotheter Mentz. 


Verbeſſerte Theerſeife 
aus der kgl.bayer. Hsfparfümerie⸗Fabrik ß. 
C. D. Wunderlich, Nürnberg 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 
ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Kopf- und Bartſchuppen, ſowie gegen . 
Haar⸗Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfüße 
a Stück 36 Pf. 8206 a 
Theet-sSchwefel-seiſe 
za Stück 50 Pf., vereinigt die vorzüg 
lichen Wirkungen des Schwefels und 
des ee bei Herrn 


Anders & Co, in orn. 


K und ſchöne Tauben zu haben. 
Kowalski. 


Sonnabend, den 19. d. Mts, 

ſtarb auf dem Bahnhof Graudenz WS 

am Herzſchlag meine innigſt geliebte & 
rau, unſere liebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und 
Tante 


Emilie Thiel, 


geb 5. 
im Alter von 52% Jahren, was 
Verwandten, Bekannten u. Nachbarn 
hiermit, um ſtilles Beileid bittend, DRM 
anzeigt 5 
Johann Thiel, Stewken, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 8 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 24. d. M., Nachmittags 2 Uhr, Bi 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 2 


Ferrell, Damen- und Kinder-boniection. 


Am 2 1. April 1893 M verlege ich mein Geſchäft 800 1 ale 


Seglerſtraße 26 


und Pa ER in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig aus, — um dann 
meinen Kunden mit ganz neuem Lager aufwarten zu können. 


Die Preiſe find ganz beſonders billig. 


BL... —. — 


r 


Bekanntmachung. 

Folgende Actien der Zuckerfabrik 
Culmsee Nr. 966, 967 und 1501 mit 
Dividendenſcheinen für die Jahre 
1889/90 bis 1894/95 und einem Talon 
über je 800 Mark und auf den Namen 
des Herrn Willmar Achilles zu Dom- 
hrowken lautend, welche dieſer dem 
im Juli 1890 verſtorbenen Buchhalter 
Gustav Hass zu Culmsee übergeben 
hatte, ſind in deſſen Nachlaß nicht vor⸗ 
gefunden und abhanden gekommen. 
Die mit denſelben ausgegebenen Divi⸗ 
dendenſcheine für die Jahre 1889/90 
und 1890/91 find bei der Kaſſe der 
Zuckerfabrik Culmsee zur Zahlung nicht 
vorgelegt. 

Auf Antrag des Herrn Willmar 


Hof-Pianoforte-Fabrik 
von M. Wolken hauer 
STETTIN. 


Hof- Lieferant Sr. Majestät des deutschen Kaisers, Königs von Preussen, 
Sr. Königl. Hoh, des Prinzen Friedrich Carl, 


Achilles zu Dombrowken ſollen dieſe £ Sr. König Hoh, des Grossherzogs von Baden, 
drei Actien für kraftlos erklärt werden. 5 Sr. Königl. Hoh. des Grossherzogs von Weimar, 
Der Inhaber der Actien der Zuder: 5 Sr. Königl. Hoh. des Grossherzogs von Mecklenburg. 


fabrik Culmsee Nr. 966, 967 und 
1501 mit den Dividendenſcheinen von 
1889/90 bis 1894/95 und dem 
Talon wird aufgefordert, ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine 


2 = 
am 12, April 1895, 
Vormittags 12 Uhr, 
auf dem unterzei neten Königl. Amts⸗ 
gericht, Zimmer Nr. 2, ſeine Rechte 
anzumelden und die vorgenannten 
Actien vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung dieſer drei Aclien er: 
folgen wird. 
Culmsee, den 10. Mai 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Schuh ⸗ 
machers Jacob Marcus in Gollub iſt 
ſeitens des biefigen Amtsgerichts 


heute Nachm. um 12 Uhr 


das Konkursverfahren eröffnet und zum 
Verwalter der Landgeſchworene Macholz 
zu Gollub ernannt. 

Es iſt ein offener Arreſt erlaſſen 
und Anzeigefriſt auf Grund deſſelben, 
ſowie Anmeldefriſt für die Konkure⸗ 
forderungen auf den 


31. Dezember d. J. 


Specialität : Wolkenhauer’s Patent- oder Lehrer-Instrumente. 


Königl. Preussische Staatsmedaillen für gewerbliche Leistungen, 


Ehrendiplome, 15 goldene und silberne Medaillen und Ehrenpreise. 


Wolkenhauer’s Patent- oder Lehrer- Instrumente — Pianinos in drei Gattungen — verdanken ihren Welt- 
ruf der hohen Stufe künstlerischer Vollkommenheit, welche sie nach dem übereinstimmenden Urtheil musikalischer 
Autoritäten, als Liszt, Bülow, Dreyschock, a’ Albert u a., einnehmen; sie vereinigen den Schmelz und Wohllaut 
eines Pianinos mit der Kraft und Fülle eines Flügels und leisten in Hinsicht der Haltbarkeit das Vollkommenste, 
was bis jetzt bekannt wurde, so dass die Fabrik für Güte und Fehlerfreiheit derselben 

eine gesetzlich bindende Garantie von 20 Jahren 


übernimmt. 
Bei Barzahlung entsprechender Rabatt. 


Monatliche Theilzahlungen. 


Frachtfreie Lieferung. | Probe- Sendung. 


Export nach allen Welttheilen. 


Abbildungen und Preisverzeichnisse kostenlos. 


Niemand braucht ein In: Instument zu behalten, das ihn nicht 
Bedingung: fände ein Inne 


zn 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 


Aſſiſtenten 0 


bei dem hieſigen Kreis⸗Ausſchuſſe iſt zum {A} 
1. Januar 1893 neu zu beſetzen. 8 

Das Gehalt beträgt 1200 M. jqährlich. 
Die Anſtellung erfolgt unter Vorbehalt 
einer beiderſeitigen Zmonatlichen Kündigung. 

Geeignete Bewerber, welche im Ex— * 
peditionsdienſte und Rechnungsweſen geübt 
und mit der in Betracht kommenden Geſetz⸗ 
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offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager in 
Lailzſchuhen und Stiefeln SE 
ür 


Kinder, Damen und Herren. 
Kinder-Filzfhuhe von 0,50 M. an 


feſtgeſetzt. gebung vertraut find, wollen ſich unter Ein. Damen-Jilzſchuhe m. Jilz⸗ u. Lederſohl. „ 1,50 „ „ 
Termin zur erſten Gläubigerver⸗ fon enges kauen dee Herren-Jilkzſchuhe m. Silz 1 -Tederſoßk. 27 1.75 9 9 
ſammlung und Prüfung der ange: ſchleunigſt bei dem Unterzeichneten melden. Herren-Zug- und Schaftſtiefel. 5 900 .:23, 


Strasburg Wpr., d. 17. November 1892. 
Der Landrath. 


Dumrath. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 


meldeten Forderungen iſt auf den 


11. Januar 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 
Gollub, den 21. November 1892. 


Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Fagons 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſ ſen abgegeben. 


Eiirseh. 


Wojtkowski, Registrators und Jonrnalführers — Esser 
Gerichtsſchreiber des Königlichen bei dem hieſigen ee 
Amtsgerichts. bejegen. 


Das Gehalt beträgt 900 Mk. jährlich 
Die Anſtellung erfolgt unter Vorbehalt einer 
beiderſeitigen dreimonatlichen Kündigung. 

Geeignete Bewerber, welche im Regiſtratur⸗ 
weſen und Journalführen geübt ſind, wollen 
ſich unter Einſendung von Abſchriften ihrer 
Heu ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 


Münchener Loewenbrän, 


Jährliche Production 500 000 Hectoliter. 


General-Vertreter: Georg 
Sn Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 25. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


ein Faß Rum, 150 Büchſen e eee bei dem Unter⸗ Ausfhank Baderärahße Nr. 19. 
Conſerven, 500 Flaſchen] Strasburg Wpr., d. 17. November 1892 Für ſparſame Hausfrauen! 


verſchiedene Weine, ein Glas⸗ 

ſpind vierzig Kiſten Zigarren, 

ein Pianino, ein Sopha, ſechs 

4 1 Eisſchrank, ein 

Faß Ungarwein u. a m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn, den 22 November 1892. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche e ersteigerung, 


Freitag, den 2 ovember er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der fandkammer hierſelbſt 
1 Dreſchmaſchine mit Göpel⸗ 
werk und Dreſchkaſten 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen 

Knauf. Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Zum Wäſchen und Plätten 


empfiehlt ſich Jenny Napionki, Hofſtr. 14. 


1 leichter Rollwagen 


und ein kräftiger e wird zu 
kaufen geſucht. E. Fischer, Brombergerſtr 33. 


Der Landrath. 
Dumrath. 
nebſt Gärt⸗ 


Mein Grundſtü nerei bin ich 


Willens wegen Todesfall ‚eilig zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachte 
Ludwig Busch. e Nonnenſtraße 21. 
di": Wohnung von 3 Zimmern u. Küche 
iſt fofort zu verm. Löwenapotheke. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


A. Wollenberg, Neuſtädtiſcher Markt 16. 


Rieferne Bretter jeder Art und 


Manerlatten, Banhölzer, 
: zu billigſten Preiſen. 


kl. Wohn. von for z. v. Schuhmacherſtr. 24. 


1 möbl. Zimmer und Kabinet bon ſogleich 
zu verwiethen Strobandſtr. 20. 


Gute und geräumige 


Pferdeſtälle N 
für 1 und 2 Pferde ſofort zu vermiethen 
Brückenſtr. 13 (ehem poln. Bank). 


M. Z. miu o. Penſ z v. Schuhmacherſtr 27. 
2 Satz neue Betten mn 


zu Cottbus in eigenem Haufe. 


Gründliche Ausbildung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. Formen, 
wie in Sprachen bei Ausländerinnen), Muſil und Tanz. 

Proſpekte, Referenzen und ſpez. ee durch die Vorſteherin 
noch ungebraucht, zu ve kaufen. Zu erfragen 


. Unentgeltlich 


Druck und Verlag der Buchduckerei 


geprüfte und eidlich e und eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
„Thorner ae Beitung“ (MP, Schirmer) in Thorn. 


EETEEEE PIE rennen 


Voss, Thorn. 


» Prima nenflenberger Brigneiten, 5% 


von größter Zugkraft, geruchlos verbrennend, größte Sauberkeit, Verbrauch tontrolichar, 


egen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden 5 


Julius Kusel. 


= Sauahaltungs nf ionat und Töchter⸗Bildungs⸗Anſtalt 


Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 
verſ. Anweiſ. ſow. Angabe der Beſtandtheile des 
Mittels geg. Trunkſucht. M. Falkenberg, Berlin, 
Oranienstr. 172. — Ca. tauſend, auch gerichtlich 


———u—8ẽ .' Kaufmänniſcher Verein. 


Montag, den 28. November, 
präciſe 8 Uhr Abends, 
im Saale des Artushofes: 
Vortra 
der Schriftſtellerin Frau Httilie Stein aus 
Mannheim. 
Thema: „Unſere Frauen von ehedem u. heute“. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nur mit 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 
Heute Donnerſtag, 
„Abends 6 Uhr, 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 


Weldbandung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


0 J 2 Yı 
Lit 

Rheinwein 0 15000 1,20 
Moſelwein 0,15,0,30|0,60\ 1,20 
Bordeauxwein 0,20,0,50 1,00 2,00 
Portwein, — 0,25 9,60 1.202,40 
9.250,60 1,20 2,40 

eg erb 0,20 0,50 ö 2 ‚00 
„ a 0,250, 55 1,10 2,20 

25 25.65 J,25 “2,50 


Theehandlung 


Johanna von Stablewska 
geb Kugler, 

Thorn, Coppeknikusſtr. Nr. 7, 1 Tr., 
in demſelben Hauſe, in welchem Herr 
Dr. Wentscher wohnt, 
offerirt feine u. hochfeine chineſiſche, indtſche 


und in großer Auswahl, in 
Thees aud l 


ruſſiſche allen Preislagen, von 
1,75 —6,00 M. p. Pfd und bittet um gütigen 
Zuſpruch. 


I! Corſetts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den 5 Breiten 7 


S.LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22, 


Der Ausverkauf von 
Tuchen und Stoffen 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. 
Auzüge u. Paletots 
Hl; Maaß, gut figend, ſehr billig. 
Arnold Danziger. 


5 


By | werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
r Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


* * * 
Nieber-Pianinos 
zeichnen ſich durch anerkannten Wohlklang 
und ſolide Bauart aus. Fabrikpreiſe, coulante 
Zahlungsbedingungen langjährige Garantie, 
Kataloge gratis. Beſichtigung unſerer großen 
Vorräthe Jedermann geſtattet. 


Nieber & Go., 


en Fabrik mit Dampfbetrieb, 
BERLIN 0, Krautstr. 4/5 u. Blumenstr. 32. 


Dr. Spranger Zoe Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſeßßinger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo ; 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsauw. 
Zu haber haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 


Bogel : Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig, 


127055 prakt. Anterricht (Winter- 


kurfus) in der ruſſiſchen Sprache 
ertheilt 7 * Mittwoch) 


reich, 
ruſſ. as u, Ba d. ruſſ. Sprache. 


von einer 0 Cigatren⸗Fabrik 
bei hoher ar geſucht. Offerten erb. 
unter NO. 5 an S. Salomon, 
Stettin, Central-Annoncen⸗Expedition. 


Tichlige Gehilfen 


erhalten dauernde Arbeit beim 


Malermeiſter L. Zahn. 


Einen Lehrling 


ſucht W. Kierzkowski, Bäckermſtr. 


Ein Hauskuecht 


wird geſucht per 1. Dezbr. Culmerſtr. 22. 
Ich erkläre hierdurch, r daß weine 
Backwaaren in Wirklichkeit faſt doppelt fo 
ſchwer find, Tals die Gewichtsangaben, 
welche auf der auf Grund polizeilicher Ver⸗ 
ordnungen eingereichten angegeben ſind. 


Kolinski. 


for 


4 


Sämmtl. Wage 


